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Karl Otterbein
„Small is beautiful“ oder Plädoyer 
für eine Beschränkungen der ent­
wicklungspolitischen Öffentlich­

keitsarbeit auf den überschaubaren
Nahbereich

Unsere moderne Industriegesellschaft ist durch eine in der bis­
herigen Geschichte beispiellose Dynamik und weltumspannende Inter­
dependenz gekennzeichnet, die sich wechselseitig verstärken und 
damit auch die sogenannten Entwicklungsländer zu einem Teilaspekt 
unseres Überlebensproblemes machen. Dieser Wandel, der sich in den 
Industrieländern für die breite Bevölkerung zunächst noch als eine 
Verbesserung der materiellen Lebensbedingungen darstellte, hat in­
zwischen in allen gesellschaftlichen Bereichen zu einem Grad der 
Spezialisierung und Technisierung geführt, der nicht nur mit seinen 
"Sachzwängen" die Selbstbestimmung des Einzelnen und die demokra­
tische Kontrolle politischer Entscheidungen aushöhlt, sondern' mit 
dem steigenden Energieverbrauch der Volkswirtschaft immer höhere 
Kosten auf lastet und so ihre Krisenanfäl1i gkeit verstärkt.

Politisches Handeln, das dem gegensteuern will, muß den globalen 
Zusammenhang von Spezialisierung und externer Abhängigkeit , insbe­
sondere von importierter Energie, durchschauen, um dem mit der Tech­
nisierung einhergehenden Autonomieverlust die Partizipation der Be­
troffenen im Sinne einer Rückbesinnung auf sich selbst und die eige­
nen Fähigkeiten entgegenzusetzen. Diese Beschränkung auf den Nah­
bereich, mit der bewußt auf ein die Menschheit "beglückendes"Rezept 
verzichtet wird, kann die dem technokratischen Gesellschaftsmodell 
innewohnende Tendenz zur Homogenisierung aufheben und mittels ihrer 
arterhaltenden Vielfalt die Anpassungsfäh,igkeit unseres Gemeinwe­
sens erhöhen.
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Das Beispiel Landwirtschaft

Daß mit dieser Rückbesinnung auf sich selbst weder die überlebens- 
chancen der Weltgesellschaft geschmälert noch die Dritte Welt im 
konservativen Sinne ihrem Schicksal überlassen wird , soll am Bei­
spiel der Landwi rtschaft gezeigt werden. Deren bisheriger Entwick­
lung liegt im weltwei ten Maßstab ein kapital intensives Modell der 
Nahrungsversorgung zugrunde, das ausdrücklich darauf angelegt ist, 
riesige und ständig wachsende Mengen an Getreide- und Industrie­
erzeugnissen zu verbrauchen. Sowohl in der Ersten als auch in der 
Dritten Welt verstärken sich damit Spezialisierung und externe Ab­
hängigkeit eines gesellschaftlichen Bereiches, der bislang aufgrund 
seiner besonderen Produktionsbedingungen relative Autonomie bean­
spruchen konnte. Gleichzeitig verliert die eigentliche Aufgabe der 
Landwirtschaft, die Ernährung der eigenen Bevölkerung sicherzustel­
len, mehr und mehr an Bedeutung. So wird in der Dritten Welt trotz 
eines hohen Nahrungsdefizits die Anbaufläche für Exportfuttermittel 
ausgeweitet, um die von der städtischen Elite benötigten Devisen zu 
verdienen, während die EG-Agrarpolitik mit ihrer Preisgarantie eine 
risikolose und dank importierten Eiweißfutters bodenunabhängige Aus­
weitung der Produktion ermöglicht, die dem Steuerzahler nicht nur 
ständig steigende Kosten aufbürdet^ sondern vor allem der Industrie 
im Bereich der hochmechanisierten tierischen Veredlung neue Absatz­
chancen eröffnet.

Insbesondere am Beispiel des europäischen Milchmarktes, dessen 
kostentreibende Überschüsse grob gesehen mithilfe von Importfutter- 
mitteln produziert werden, läßt sich zeigen, daß eine vom gruppen­
bezogenen Eigeninteresse gelei tete Pol i tik und ihre Beschränkung auf 
den Nahbereich nicht notwendigerweise auf nationalen Egoismus hinaus- 
läuft- Nachdem also die auf die Einigung Europas hin konzipierte 
Agrarpolitik, die mittels Preissubventionen die landwirtschaftlichen 
Einkommen sichern will und wegen der damit induzierten Produktions­
ausweitungen steigende Staatszuschüsse notwendig macht, fast zum 
Sprengsatz der Gemeinschaft geworden ist, wird eine Reform des eu­
ropäischen Agrarmarktes immer dringlicher. Obwohl dabei vor allem 
das Problem der weiteren Kostenentwicklung gesehen wird, setzt sich 
mehr und mehr die Erkenntnis durch, daß gerade auch die strukturellen 
Auswirkungen des jetzigen Systems der Preis- und Abnahmegarantien de'
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politischen Gestaltungswillen im Sinne einer Erhaltung der sozial- 
räumlichen und biologischen Vielfalt herausfordern. So werden mit 
den mengenabhängig gewährten Subventionen die hochmechanisierten und 
bereits profitablen Großbetriebe einseitig bevorzugt, die im Fall 
der Kuhhaltung mittels Zukaufmischfutters ihre Milchproduktion in 
industrieller Weise ausweiten können. Eine Agrarpolitik dagegen, 
deren Subventionen nicht mehr mengenabhängig gezahlt werden, kann 
mit ihrer Höherbewertung der bodengebundenen Veredlung nicht nur 
für einen effizienteren Einsatz der verfügbaren Ressourcen sorgen 
und die soziale Erosion des ländlichen Raumes bremsen, sondern sie 
wird auch mit dem Wegfall des unechten Bedarfs an Importfuttermitteln 
die Länder der Dritten Welt eher dazu veranlassen, ihre Landwirt­
schaft wieder an den Bedürfnissen der eigenen Bevölkerung auszurich­
ten .

Solidarisches Handeln

Das Los der Menschen in der Dritten Welt-können wir vor allem 
dadurch verbessern, daß wir unser irrationales Agrarsystem, das 
trotz seiner Überschüsse die eigenen Lebensgrundlagen aushöhlt und 
uns "betroffen" macht, verändern. Dadurch verliert auch die enga­
gierte Beschäftigung mit Fragen der Entwicklungsländer ihren Charak­
ter als Stellvertreterpolitik, die in der entwicklungspolitischen 
Öffentlichkeitsarbeit die politische Apathie bisher eher noch ver­
stärkt hat, da es schon wegen der kulturellen Distanz einigermaßen 
schwer fällt, sich mit einem Sahelzonen -Bewohner zu identifizie­
ren. Selbst bei denjenigen, denen dies zu gelingen scheint, bleibt 
fraglich, ob sie dessen tatsächliche Interessen kennen oder ob sie 
nicht schlicht aus der gesellschaftskritischen Strukturanalyse in­
ternationaler Austauschbeziehungen heraus ein unseren westlichen Vor­
stellungen entsprechendes Akkumulationsmodell ableiten. Problema­
tisch ist dabei vor allem, daß mit dieser po 1 it-ökonomisch verengten 
Sichtweise eurozentrische Strategiecmpfehlungen einhergehen, die 
trotz ihres emanzipatorischen Anspruchs als von außen kommend noch 
immer das sozial-ökologisehe Gleichgewicht gestört und neue Abhängig­
keiten produziert haben.

Theoretische Entwürfe a1s,Vermitt1ungsans atz

Al 1erdings fanden die Dependenztheor i e und das chinesische Modejj



nicht von ungefähr in der kritischen Bildungsarbeit so große Reso­
nanz. Immerhin besitzt man damit ein analytisches Instrument, um den 
offiziell verbreiteten Entwicklungsoptimismus als ideologische Recht­
fertigung internationaler Ausbeutungsverhältnisse zu entlarven, und 
mit China konnte man ein Beispiel dafür anführen, daß es sehr wohl 
möglich ist, unter bewußtem Verzicht auf die "Vorzüge" der interna­
tionalen Arbeitsteilung wirtschaftliche Fortschritte zu erzielen. 
Inzwischen hat aber die VR China, da es nunmehr politisch opportun 
ist, Waffen und hochwertige Technologien im westlichen Ausland ge­
kauft und ihre ökonomisch so überaus sinnvole Abkopplungsstrategie 
wieder aufgegeben. Auch die aus der berechtigten Kritik an der in­
ternationalen Arbeitsteilung entstandene Dependenztheorie wird der 
so vielfältig gewordenen gesellschaftlichen Realität nicht mehr ge­
recht .

In diesem Zusammenhang sei lediglich auf die in allen Großstädten 
der Dritten Welt schnell anwachsenden Elendsquartieren verwiesen, 
deren Bewohner einem systemlinearen Denkmodell folgend flink als 
industrielle Reservearmee bezeichnet werden.^ Einer empirischen 

Prüfung hält eine so pauschale Unterstellung schon allein deshalb nicht standj 

weil in keinem Entwicklungsland der im modernen Sektor gezahlte Lohn 
mit dem Arbeitskräfteangebot schwankt. In vielen Ländern bestehen 
sogar gesetzliche Bestimmungen über Mindestlohnhöhe und Krankenver­
sorgung, die den städtischen Industriearbeiter gegenüber dem arbeits 
suchenden Zuwanderer zusätzlich priviligieren. Wichtiger ist aller­
dings darauf hinzuweisen, daß mit dieser monokausalen Ableitung die 
ganze kulturelle Vielfalt und Identität der jeweiligen Bevölkerungs­
gruppe unterschlagen wird. In unzulässiger Weise vereinfachend werde: 
diese Menschen zu ohnmächtigen Objekten eines ausgeklügelten Aus­
beutungsmechanismus oder zur internen Ausprägung der von außen 
wirkenden Faktoren.

Dabei böten sich gerade in diesem Bereich der entwicklungspoli­
tischen Öffentlichkeitsarbeit, die von einem optimistischen , auf 
Selbstbestimmung angelegten Menschenbild ausgehen muß, zahlreiche 
Beispiele für die Selbsthilfeanstrengungen dieser ökonomisch de­
klassierten Gruppen. So haben sie in ihrer jeweiligen Besonderheit

1) vgl. Starnberger Studien 4, "Strukturveränderungen in der ka­
pitalistischen Weltwirtschaft", Frankfurt am Main ^990
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Formen der Nachbarschaftshilfe und des gegenseitigen Austausches 
gefunden, die es ihnen erlauben auch unter widrigen Umständen zu 
überleben und die Hoffnung auf eine bessere Zukunft aufrechtzuer­
halten. Weshalb selbst gut gemeinte technokratische Eingriffe in 

diese funktionierenden Gemeinwesen destruktiv wirken, kann hier al­
lerdings nicht behandelt werden.

Kompliziert gewordene Wirklichkeit

Wenn sich also die immer komplexer werdende gesellschaftliche 
Realität der Entwicklungsländer zusehends allgemeinen theoretischen 
Entwürfen entzieht und das westliche Akkumulationsmodell sowohl 
in seiner markt- als auch planwirtschaftlichen Ausprägung als ge­
scheitert gelten kann, muß auch die bisherige Behandlung des Themen­
bereiches "Dritte Welt" in der politischen Bildung einer Revi s i on 
unterzogen werden. Im Unterschied zu den Entwicklungsexperten jed­
weder Couleur muß das Fehlen der als al 1gemeingültig ausgegebenen 
Annahmen, ohne die von außen keine Strategi’eempfehlungen auszuspre­
chen sind, der politisch notwendigen Vermittlung globaler Zusammen­
hänge und der Handlungsbereitschaft der Betroffenenen nicht zum 
Nachteil gereichen. Vielmehr ermöglicht es die gegenwärtige Ungewiß­
heit, die die eurozentristischen Heilslehren ersetzt hat, Toleranz 
zu üben und Andersartigkeit bewußt auch als Bereicherung hinzunehmen. 
Zugegebenermaßen wird sich ein solcher Vermittlungsansatz in der 
Praxis schon allein deshalb schwer umsetzen lassen, weil er viele 
Fragen offen halten muß. Aber dieeinem sol idarisehen Handeln der 
We1tgese11schaft im Wege stehende politische Apathie ist bei uns 
weder durch moralische Appelle, wie sie angesichts des wachsenden 
Elends von den Verfechtern des freien Welthandels ausgesprochen 
werden, noch durch das Feilbieten in sich schlüssiger Transformations­
konzepte aufzubrechen.

Statt dessen sollte man sich bei der Vermittlung der Entwicklungs­
problematik gerade wegen des in diesem Bereich weit verbreiteten Des­
interesses auf den Erfahrungsbereich der Zi el gruppe beschränken, um 
im überschaubaren Nahbereich konkrete Handlungsalternativen mit ihren 
globalen Auswirkungen aufzuzeigen. Als Einstieg dafür bietet sich 
die Behandlung der europäischen Agrarpolitik an, die in den Medien 
weithin diskutiert für die Allgemeinheit teure Überschüsse produziert
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und wegen der unterschiedlichen Belastung der Mitgliedsländer den 
Zusammenhalt Europas gefährdet. Durch die weitere Begrenzung auf den 
Milchmarkt kann, ohne die angesprochene Öffentlichkeit kognitiv zu 
Überfordern ^gezeigt werden, daß unsere Überschußprobleme auch in 

einem ursächlichen Zusammenhang mit dem Devisenbedarf der Dritten 
Welt stehen.

Neben dem offensichtlichen Handlungsbedarf zur Entlastung des eu­
ropäischen Steuerzahlers wird dadurch vor allem auch deutlich, wie 
wenig der in vielen Entwicklungsländern herrschende Hunger mit zu 
niedriger Produktivität oder zu hohem Bevölkerungswachstum zu tun he 
Gerade die periodisch auftretenden Hungerkatastrophen, die so spen­
denträchtig ins Bild gesetzt werden, stützen das weit verbreitete 
Vorurteil, nach dem die Entwicklungsländer unfähig seien, sich seit 
zu helfen. Eine kritische Aufklärung, die diesen Sachverhalt richtit 
stellt und den Nachweis führt, daß die NahrungsVersorgung in der 
Dritten Welt auch von den Merkwürdigkeiten unseres "effizienten" 
Wirtschaftssystems abhängig ist, trägt mehr als die strukturelle 
Faktoren berücksichtigende Wachstumsstrategien zur Emanzipation der 
Sahel-Bewohner bei, da sie deren Autonomiebestreben nicht durch die 
Konzipierung einer Ste11vertreterpo1itik, sondern als Aufforderung an 
uns, lokal unter Berücksichtigung der für das Überleben der Mensch­
heit notwendigen globalen Zusammenhänge zu handeln, unterstützt.

1) Häufig werden Länderbeispiele benutzt, um die sehr komplexe Zu­
sammenhänge von Entwicklung und Unterentwick1ung in einen überschau­
baren Rahmen zu bringen. Allerdings bleibt deren Auswahl beliebig, 
weil kein besonderer Bezug zu einem bestimmten_Land herzustellen 
ist. "Betroffenheit" am Beispiel tropischer Süafrüchteu.ä. herzu­
stellen, wird dagegen von der Zielgruppe leicht als pädagogischer 
Trick durchschaut.


